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Empfängerröhre 
legte noch einen Zahn zu! 

Stand der Planerfüllung am 28. November 1960 
seit Jahresbeginn 

Empfängerröhre 92,6 Prozent 
Bildröhre 88,9 
Spezialröhre 105,2 
Senderöhre 100,0 
Halbleiter 90,8 
Elektronenmikroskopie 93,7 
Quarze 100,3 
Betriebsplan insgesamt 94,7 

In den vergangenen sieben Tagen lag die Gesamt¬ 
erzeugung in der Empfängerröhre um 700 Stück über dem 
Plan, während die Bildröhre um 1700 Stück und die Diode 
um 12 600 Stück hinter dem Plan zurückblieben. 

Damit wurde immer noch keine Aufholung der Rück¬ 
stände erreicht, und der Bereich Halbleiter hat das, was er 
in der vorhergehenden Woche aufgeholt hat, praktisch 
wieder verloren. 

Jetzt hat der letzte Monat des Jahres begonnen. Es 
kommt darauf an, den Dezember zum „Monat der höchsten 
Aktivität und der höchsten Leistung" zu machen und alle 
Hemmnisse aus dem Wege zu räumen. Denken wir daran, 
daß jede Bildröhre, jede Empfängerröhre und jede Diode, 
die wir herstellen, dazu beiträgt, einen Rundfunk- oder 
Fernsehempfänger zu komplettieren und damit vielleicht 
einen lange gehegten Weihnachtswunsch zu erfüllen. 

An uns liegt es, ob diese Wünsche erfüllt werden oder 
nicht. H e 11 w i g 

Der Kompaß steht auf Frieden 
Gegenwärtig finden in unserem Betrieb die Verbands wählen der FDJ, 

die im Rahmen des sozialistischen Jugendverbandes eine große Bedeutung 
haben, statt. Es drängt mich deshalb, einiges dazu zu sagen. 

Die Wahlen des Verbandes und damit die Stärkung und Festigung finden 
zu einem Zeitpunkt statt, in dem die Unvermeidbarkeit des Fortschritts 
der menschlichen Gesellschaft zum Sozialismus durch die schnell wachsende 
Kraft des sozialistischen Lagers unter Führung der Sowjetunion und das 
Erstarken der kommunistischen und Arbeiterparteien in den kapitalisti¬ 
schen Ländern für alle Menschen immer offensichtlicher wird. 

Schwerpunkte wird konkreter . wer¬ 
den. In den Schwerpunktber.eichen 
Empfängerröhre, Diode und Bild¬ 
röhre muß der Kampf gemeinsam 
mit den Genossen und allen Kolle¬ 
gen auf die Senkung des Ausschusses 
und einer hohen Arbeitsdisziplin, ge¬ 
richtet sein. Senkung des Material- 

Djese Entwicklung sowie das . er¬ 
folgreiche Vorwärtsschreiten des anti- 

, imperialistischen Freiheitskampfes 
der kolonialen und halbkolonialen 
Völker und die Zuspitzung des Klas¬ 
senkampfes in den kapitalistischen 
Ländern, das Anwachsen der Gegen¬ 
sätze zwischen denselben üben einen 
großen Einfluß auf die Lösung der 
Hauptaufgaben der Gegenwart, die 
Sicherung des Friedens, aus. 

Zur, Lösung dieser Aufgaben hat 
die FDJ eine - große Verpflichtung 
übernommen. Sie ist doch heute aus 
dem gesellschaftlichen Leben einfach 
nicht mehr wegzudenken. Sie steht 
mit an vorderster Front bei der Be¬ 
wußtseinsfestigung unserer Men¬ 
schen, löst mit jugendlichem Schwung 
und Elan komplizierte ökonomische gesehen hatte. Ich sprach deshalb eine 
Aufgaben, kurzum, ist überall, wo dieser Kolleginnen, an und erfuhr, 
es notwendig ist, an vorderster Stelle daß sie aus Radeberg vom VEB 
zu finden. RAFENA sind, wo bekanntlich Fern- 

, , . , sehapparate montiert werden, für 
Auch bei der Lösung der Haupt- Wj1. unsere Bildröhren und auch 

aufgabe, der Sicherung des Friedens, Empfängerröhren liefern. Die Kol- 
hat der Jugendverband auch über }egjnnen gehören einer Roten Bri¬ 
den Rahmen hinaus Verpflichtungen. gacje an einem Aufruf der Partei 

Verbrauches und noch viele andere 
Probleme gilt es zu lösen. 

Bei der Entwicklung der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit hat gerade 
in unserem Betrieb. neben der Ge¬ 
werkschaft die FDJ, eine große Ver¬ 
antwortung zu tragen. Die Beispiele 
in dieser Richtung, die in der Bild¬ 
röhre entwickelt wurden, müssen 
schneller in der Empfängerröhre und 
Diode verallgemeinert werden. Aber 
alle diese Aufgaben lassen sich leich¬ 
ter und mit mehr Begeisterung lösen, 
wenn wir wissen, wofür. Deshalb 
steht der Kompaß auf Frieden, und 
dafür setzen wir alle unsere Kraft 
ein. Werner Griebner 

Ihre Arbeit ist uns eine Verpflichtung 
Kolleginnen aus Radeberg geben uns sozialistische Hilfe 
Anfang voriger Woche kam ich halten Kontakt mit den Kolleginnen 

durch die Vormontage des Emp- 
fängerröhren-Aufbaus. Dabei fielen 
mir einige Kolleginnen auf, die ich 
in dieser Abteilung bisher noch nicht 

Dieser Kampf vollzieht sich doch bei 
uns unter besonders schwierigen Be¬ 
dingungen! Die Bändigung des deut¬ 
schen Militarismus, die Erzwingung 
der Abrüstung und eines Friedens- 
Vertrages mit beiden deutschen Staa¬ 
ten stehen auf der Tagesordnung. Vor 
solchen gewaltigen Aufgaben stand 
noch keine junge Generation. 

Ist es nicht deshalb unsere Auf¬ 
gabe, der Jugend den Weg zu zeigen, 
ihr zu helfen, Klarheit über alle sie 
bewegenden Fragen . zu bekommen, 
damit sie mit dem ihr eigenen 
Schwung vorwärtsstürmen kann. 
Wenn wir uns aber in dieser Rich¬ 
tung umschauen, müssen wir fest- 
steilen, daß wir doch noch viele Ver¬ 
säumnisse haben. Es geht bei der 
Hilfe, die gerade in der Wahlperiode 
notwendiger denn je ist, nicht so 
sehr um technisch-organisatorische 
Fragen, als um die politische Unter¬ 
stützung. Denn um zu bewußten 
Streitern zu werden, muß man ideo¬ 
logisch klar sein. 

In allen Abteilungsparteiorganisa¬ 
tionen muß gerade jetzt während der 
Umtauschaktion der Parteidokumente 
sehr ernsthaft die Arbeit der jungen 
Genossen im Jugendverband über¬ 
prüft werden und. ihnen . eventuell 
Hilfe gegeben werden. Die Hilfe und 
Anleitung fängt an bei der BPO und 
geht über die Abteilungsparteiorgani¬ 
sationen bis zu den Parteigruppen 
und endet in konkreten Parteiaüf- 
trägen für jeden jungen Genossen. 
Die Ausrichtung auf bestimmte 

und der Werkleitung von RAFENA 
gefolgt sind, in welchem zur sozia¬ 
listischen Hilfe für unseren Betrieb 
aufgefordert wurde. 

Unter Zurückstellung persönlicher 
Belange haben sie sich bereit gefun¬ 
den, zu uns nach Berlin zu kommen, 
um uns zu helfen, mehr Röhren als 
bisher an RAFENA zu liefern. Die 
Kolleginnen, die in Radeberg selbst 
in der Produktion arbeiten, wissen 
am besten, daß sie ihre Arbeit unter¬ 
brechen müssen, wenn die Zuliefe¬ 
rung von WF ausbleibt, und daß die 
Geräte deshalb nicht an die darauf 
wartende Bevölkerung ausgeliefert 
werden können, sondern unfertig auf 
Lager gestapelt werden müssen. 
Diese Erkenntnis war dann auch der 
Anlaß für sie, unserem Werk sozia¬ 
listische Hilfe zu leisten. 

Die Einsatzbereitschaft dieser Kol¬ 
leginnen aus Radeberg ist vorbild¬ 
lich und verdient Anerkennung und 
unseren Dank. Die Röhrenvormon¬ 
tage mit ihren vielen kleinen und 
kleinsten Teilen erfordert geschickte 
Hände und ist oft eine mühevolle Ar¬ 
beit. Die Radeberger Kolleginnen 
haben bishef eine solche feine Arbeit 
nicht gemacht, haben sich jedoch 
schnell in ihre Aufgaben gefunden 
und, das muß man sagen, • arbeiten 
mit allem Eifer und Geschick. Lei¬ 
der sind ihnen bis heute noch nicht 
die Normen bekanntgegeben worden, 
was jetzt aber nachgeholt wird. 

Die Genossen der Partei und auch 
die Leitung des Frauenausschusses 

aus Radeberg, sind fast täglich bei 
ihnen, um sich über ihre Wünsche 
und kritischen Hinweise zu informie¬ 
ren, damit sofort die erforderlichen 
Maßnahmen durchgeführt werden, 
können. 

Es wäre zu begrüßen, wenn auch 
die Kolleginnen des Aufljaus sich der 
Kolleginnen aus Radeberg anneh¬ 
men würden, zum Beispiel Kollegin¬ 
nen aus den Bändern, die um den 
Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit“ kämpfen, damit die Kolle¬ 
ginnen aus RAFENA merken, daß 
wir zusammengehören. 

Dieser Einsatz der Kolleginnen aus 
Radeberg muß für uns eine doppelte 
Verpflichtung sein, alle Anstrengun¬ 
gen zu unternehmen, unsere Plan¬ 
rückstände aufzuholen. 

Ilse Bonakowsky 
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Die Genossen unserer Kampfgruppe halfen auch in. diesem Jahr in unserer 
Paten-LPG bei der Einbringung der Ernte. Auch jetzt sind sie ständig im 
Einsatz, weil es darum geht, die Winterkartoffeln für die Berliner schnell 

zu entladen 

einiges wissen 
.... » 

Fragen und Sorgen der Brigade „11. Jahrestag“ 
A.m 7. .Oktober 1960 wurde un¬ 

sere. Brigade im' Kulturhaus gegrün¬ 
det,. und’- der Brigadevertrag würde 
unterzeichnet. ' Vertreter der ' Par- 
teij der Gewerkschaft,' der Werklei-: 
tung" und der ■ FDJ-Leitung - waren , 
auch dabei. Leider blieb es bei der. 
Unterzeichnung; und jetzt ruht der 
See ziemlich-still. 

■ -Am l."Oktober 1960 rief die FDJ- 
Leitung alle Jugendbrigaden auf, 
untereinander einen -Wettbewerb 
dufchzufUhren 'und dälpei monatlich 
zü ermitteln,-welche Brigade an der 
Spitze im Kampf um dien Titel -„Ejri- 
gade'" der ■ sozialistischen Arbeit“ 
steht. 

Am 11.- November 1960 wurde die 
Auswertung des Wettbewerbs der 
Jugendbrigaden vom Monat Oktober 
bekanntgegeben. Unsere Brigade er¬ 
kämpfte sich eine Urkunde und 
100,— DM, oder anders gesagt, den 
dritten Platz. 

Am 1. Dezember 1960 soll nun 
die zweite Auswertung des Wettbe¬ 
werbs der Jugendbrigaden sein. 
Vorher wollen wir, der zentralen 
FDJ-Leitung eine bescheidene Frage 

Sozialistische Hilfe in Aktion 

stellen, um sie aus ihrem-etwas-zu 
frühzeitigen Winterschlaf zu wecken: 

Sollten wir den Preis für unseren 
dritten Platz bei der ersten Auswer¬ 
tung erst als Weihnachtsgeschenk 
bekommen? 

Für die Zukunft wünschen wir uns, 
daß die Unterzeichner, unseres Bri¬ 
gadevertrages es mit ihren Ver¬ 
pflichtungen gegenüber unserer Bri¬ 
gade etwas ernster nehmen. Wir 
wollen eine gute und vorbildliche 
Brigade werden und haben nicht die 
Absicht, auf unserem gegenwärtigen 
Stand stehenzubleiben. 

Auch an die Werkleitung haben 
wir eine Frage. Lesen die Kollegen 
der Werkleitung eigentlich den 
WF-Sender? Wir haben am 18. No¬ 
vember 1960 in unserer Betriebs- 
.zeitung der Werkleitung die Frage 
gestellt, warum keiner der Direk¬ 
toren zur Gründung der Jugend¬ 
abteilung Halbleitervorfertigung an¬ 
wesend war, und wir haben bis 
heute noch nicht einmal eine Ant¬ 
wort erhalten. 

Jugendbrigade „11. Jahrestag“, 
Halbleiter 

Im Bildröhrenwerk und im Auf¬ 
bau der , Empfängerröhre arbeiten 
seit einigen Tagen neue Kolleginnen 
und Kollegen. Das ist zwar bei uns 
keine Seltenheit, da ja laufend neue 
Arbeitskräfte eingestellt werden. 
Doch in diesem Fall handelt es sich 
nicht um Neueinstellungen, sondern 
diese Kolleginnen und Kollegen ver¬ 
treten das Neue, es sind Menschen 
sozialistischer Prägung, die aus 
Staßfurt und Radeberg zu uns 
kamen, um uns bei der Erfüllung 
unserer Pläne zu helfen. 

Ausgelöst wurde ■ diese sozialisti¬ 
sche Hilfe' auf einer gemeinsamen 
Besprechung zwischen, den Werklei¬ 
tungen von Radeberg, Staßfurt und 
WF unter der Leitung der WB. 

Die Ursache für diese Besprechung 
war die ungenügende Belieferung 
der Gerätebetriebe mit .Rundfunk- 
und Fernsehröhren, weil eben WF 
mit den Lieferungen im Rückstand 
ist. • ■ 

Bei allen Berechnungen, wie der 
Produktionsausstoß zu vergrößern 

ist, blieb ein Loch. — Es fehlten die 
Arbeitskräfte. 

Als die Vertreter aus Staßfurt und 
Radeberg in. ihre Betriebe , zürück- 
kamen, würde auch dort mit den. 
Brigaden und besten Kollegen disku¬ 
tiert. Unter der Leitung der Betriebs¬ 
parteiorganisationen wurden Rote 
Brigaden aus den. besten FDJlern 
und den besten Genossen und Kol¬ 
legen zusammengestellt, die nun bei 
uns im Betrieb helfen — 22 Kolle¬ 
ginnen und Kollegen aus Radeberg 
und 26 aus Staßfurt. Sie waren so¬ 
fort bereit, die Erschwernis auf sich 
zu nehmen, nur alle 14 Tage - mit 
ihren Angehörigen zusammen sein 
zu können und.dafür ein Hotelleben 
führen, zü müssen. Im Vordergrund 
steht für sie ! die Hilfeleistung für 
unser Werk. — 

Alle Kollegen, die mit ihnen Zu¬ 

sammenarbeiten, .spüren auch täglich 
die große. Einsatzbereitschaft der 
beiden Roten Brigaden. So haben sie 
am Bußtag wie auch an Sonntagen 

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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Das Sekretariat unserer 
Betriebsakademie 

befindet sich jetzt im Lehrer¬ 
zimmer der Technischen Be¬ 
triebsschule im Neubau, Bau¬ 
teil F, 7. Stock. 

Sprechzeiten des Sekretärs, 
Kollegen Habermann (Telefon 
22 93): täglich von 13.00 bis 
14.30 Uhr, sonnabends von 
10.00 bis 11.30 Uhr. 

Auskünfte außerhalb dieser 
Zeit erteilt das Sekretariat der 
TBS (Telefon 22 94/92). 

www.industriesalon.de
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MilifSied der Partei zu sein ist Ehre und Verpfliditung 
}eW^ 

Gerade in diesen Tagen, wo in den Gewerkschaftsgruppen über den 
Entwurf des Arbeitsgesetzbuches beraten wird, wo wir mit der Kraft des 
ganzen Volkes dabei sind, den Sieg des Sozialismus in der DDR zu organi¬ 
sieren, ist es notwendig, sich der historischen Rolle der Arbeiterklasse 
bewußt zu sein. 

In der Programmatischen Erklärung des Staatsrates wurde dies vom 
Genossen Walter Ulbricht zum Ausdruck gebracht, als er sagte: „In der 
DDR verwirklicht die Arbeiterklasse ihre historische Mission als Führerin 
des Volkes auf dem Wege zur sozialistischen Gesellschaft. Sie übt im 
Bündnis mit den Genossenschaftsbauern und mit allen Schichten des Volkes 
die Staatsmacht aus, bestimmt die staatliche Politik und lenkt die Wirt¬ 
schaft. Die revolutionäre Vorhut der Arbeiterklasse, ihre marxistisch- 
leninistische Partei, ist die führende Kraft.“ 

Daraus ergibt sich, daß die Kampf¬ 
kraft der Partei, ihre Entwicklung 
und Aufgabenstellung entscheidend 
ist für die gesamte Arbeiterklasse 
und für alle Werktätigen. Mit dem 
Ziel, ein höheres Niveau zu erreichen, 
führen die Parteiorganisationen 
gegenwärtig den Umtausch der Mit¬ 
gliedsbücher der Partei durch. 

Das ist keine formelle oder tech¬ 
nische Angelegenheit, sondern ist 
verbunden mit einer Einschätzung 
der gegenwärtigen Situation durch 
die einzelnen Parteiorganisationen. 
Die Parteiorganisationen überprüfen 

den Stand der Durchführung- der Be¬ 
schlüsse der Partei, um daraus ihre 
Schlußfolgerungen für eine weitere 
Verbesserung der gesamten Arbeit 
zu ziehen. 

Dabei soll erreicht werden, daß die 
Aktivität jedes einzelnen Genossen 
erhöht und damit die Kampfkraft 
der gesamten Partei gestärkt wird'. 

Aber die Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse der Partei ist nicht Selbst¬ 
zweck,. sondern dient der besseren, 
schnelleren und konsequenteren 
Durchsetzung der Maßnahmen, die, 
ausgehend von der Kenntnis der Ge¬ 

setze d'ej menschlichen Gesellschaft, 
der Erfahrungen der Arbeiterklasse 
sowie unter Berücksichtigung der 
Situation, notwendig sind, um den 
Sieg des Sozialismus zu erreichen 
und den Frieden zu sichern. 

Also sind die Maßnahmen der 
Partei zugleich eine Sache aller Werk¬ 
tätigen, denn die Partei der Arbeiter¬ 
klasse hat in opfervollen Kämpfen 
seit Jahrzehnten die nationalen und 
sozialen Interessen des Volkes ver¬ 
treten. 

Der Umtausch der Parteidokumente 
findet zu einem Zeitpunkt statt, wo 
wir auf Biegen und Brechen darum 
kämpfen, das Planjahr 1960 mit 
Erfolg abzuschließen und wo wir alle 
Vorbereitungen treffen, um das Jahr 
1961 gut beginnen zu können. 

1961 werden von uns allen hohe 
Leistungen gefordert. Diese aber sind 
nur zu schaffen, wenn es gelingt, ein 
höheres Niveau der Leitungstätigkeit 
zu erreichen, damit durch noch 
bessere und konkretere Führung 
durch den Vortrupp der Arbeiter¬ 
klasse die auf gewandte Kraft aller 
Werktätigen wirkungsvoll genutzt 
wird'. 

Wir überzeugen und organisieren 
1. Mitgliederversammlung zum Umtausch der Parteidokumente in der APO III 

einzelnen Gruppen auf den Um¬ 
tausch der Dokumente vorbereiten. 
Dabei haben wir alle das gleiche Ziel 
und das ist, eine höhere Qualität in 
der Arbeit zu erreichen. Für jeden 
Genossen ist es dabei wichtig, am 
eigenen Arbeitsplatz als Vorbild zu 
wirken und auf der Grundlage der 
zehn Gesetze der sozialistischen 

Die Mitgliederversammlung am 28. November 1960 wurde in der 
APO Hi im T-Bereich zu einem Höhepunkt des Parteilebens. 

Entsprechend dem Beschluß des Politbüros des ZK der SED vom 1. No¬ 
vember I960 wurde diese Mitgliederversammlung innerhalb der Partei¬ 
gruppen des APO-Bereiches in einer kritischen Auseinandersetzung mit 
den einzelnen Problemen vorbereitet. 

Der Umtausch der Dokumente findet zu einem Zeitpunkt statt, in dem 
die Unvermeidbarkeit des Fortschritts der menschlichen Gesellschaft zum 
Sozialismus durch die schnellwachsende Kraft des sozialistischen Lagersf 
unter Führung der Sowjetunion, und das"Erstarken der kommunistischen 
und Arbeiterparteien in den kapitalistischen Ländern immer offensichtlicher Ethik und Moral zu arbeiten, zu ler« 
wird für die Volksmassen. nen und zu leben. 

Diese Entwicklung sowie das er- sung und genau die Verantwortlich- Walter Heuermann, APO III 
folgreiche Vorwärtsschreiten des keit festzulegen. Das Ergebnis sind 
anti-imperialistischen Befreiungs- die Arbeitspläne, die die Parteigrup- 
kampfes der kolonialen und halb- pen für den Monat Dezember be- 
kolonialen Völker und die Zuspit- schlossen haben. Das Kernproblem 
zung des Klassenkampfes in den der Staatsratserklärung, die weitere 
kapitalistischen Ländern, das An- Stärkung der DDR durch Erfüllung 
wachsen der Gegensätze zwischen unserer Pläne, nahm in den Diskus- 
denselben üben einen großen Ein- sionen breiten Raum ein. 
1 uß auf die Lösung der Hauptauf- aiien Gebieten unserer Wirt¬ 
gabe der Gegenwart, die Sicherung sohaft haben die Brigaden: der sozia- 
des Friedens, aus. listischen Arbeit und die sozialisti- 

Unter der Losung „Höhere Quali- sehen Arbeitsgemeinschaften hervor¬ 
tat der Parteiarbeit — überzeugen ragende Erfolge errungen. So ist es 

Vor allem ist die entscheidende 
Aufgabe, solch höhere Qualität der 
Arbeit zu erreichen, die eine qualifi¬ 
zierte und straffe Leitung mit klaren 
Weisungen sichert. Denn nur dort, wo 
eine klare Ordnung besteht, wo in 
hohem Maße Disziplin und Verant¬ 
wortungsbewußtsein herrschen, dort 
kann sich zugleich die Initiative und 
Mitarbeit an unserem großen Werk 
ohne Hemmnisse entfalten. 

Je stärker und schneller wir die 
sozialistische Disziplin entwickeln, je 
bewußter wir arbeiten, um so pro¬ 
duktiver. wird unsere Arbeit sein. 

Und’ darum kämpft die Partei, 
darum vertritt sie wirksam die Inter¬ 
essen jedes einzelnen. 

Aufgabe der Partei ist es, in die¬ 
sen. Fragen den besten Arbeitern, 
Angestellten und Angehörigen der 
Intelligenz, den Neuerern und Arbei¬ 
terforschern den Weg zu weisen, ihre 
guten Erfahrungen zu verallgemei¬ 
nern und selbst beispielhaft voran-’ 
zugehen. 

Darüber wird in den Mitglieder¬ 
versammlungen zum Umtausch der 
Dokumente hauptsächlich beraten, 
dabei wird sich erweisen, wie jeder 
Genosse es versteht, die Beschlüsse 
der Partei mit Leben zu erfüllen und 
in die Tat umzusetzen. Damit wird 
jedes Parteimitglied beweisen, daß 
die Parteimitgliedschaft eine Ehre, 
aber zugleich eine große Verpflichtung 
ist. 

Die Abteilungsparteiorganisation III 
des Technischen Bereichs führte 
bereits am Montag ihre erste Mit¬ 
gliederversammlung durch. Wir wün¬ 
schen der APO III, daß sie es ver¬ 
steht, durch d'ie richtige Auftrags¬ 
erteilung an ihre Mitglieder dem 
Plan der massenpolitischen Arbeit 
den notwendigen Nachdruck zu ver¬ 
leihen, damit durch gute, systema¬ 
tische Überzeugungs- und Erzie¬ 
hungsarbeit weitere große Schritte 
auf dem Wege zum Sieg des Sozialis¬ 
mus getan werden. Rolf Brandt 
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aus Köpenicker Großbetrieben 
TRO: Eine direkte zweiseitige Zu¬ 

sammenarbeit zwischen den „Kle- 
ment-Gottwald“-Elektrizitätswerkenj 
Budapest, und dem VEB Transfor- 
mätorenwerk „Karl Liebknecht“, 
Berlin, wurde am 26. Oktober 1960 
von den beiden Werkdirektoren be¬ 
raten und unterzeichnet. Anfang De¬ 
zember dieses Jahres wird eine De¬ 
legation des VEB TRO drei Wochen 
Gast der Elektrizitätswerke in Buda¬ 
pest sein und sich mit dem dortigen 
Werk vertraut machen. Von dem 
Zeitpunkt an wird die Zusammen¬ 
arbeit wirksam werden. 

Der Vertrag hat drei wichtige 
Punkte, die technisch-wissenschaft¬ 
liche Zusammenarbeit, den Austausch 
von Dokumentationen und die Fest¬ 
legung zum gegenseitigen Erfah¬ 
rungsaustausch zum Inhalt. 

Wir wünschen -der Zusammenar¬ 
beit vollen Erfolg. 

FWK: Die Brigade der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft des Kes¬ 
selhauses berichtete in einem Brief 
an den Vorsitzenden des Staatsrates, 
Genossen Walter Ulbricht, über ihre 
bisher erzielten Erfolge. 

Ihre Verpflichtungen, im sozia¬ 
listischen Gruppenwettbewerb von 
Groß-Berlin in der Heizperiode 
1959/60 durch vorbildliche Leistungen 
den Wettbewerb zum vollen Erfolg 
zu machen, waren: 

Einsparung der außerplanmäßigen 
Selbstkosten in Höhe von 12 000 DM; 

vorbildliche Anwendung von so¬ 
zialistischen Erfahrungen und Neue¬ 
rermethoden; 

. die gegenseitige Hilfe zum Prinzip 
unserer Arbeit zu machen. Sie wur¬ 
den voll und ganz erfüllt und er¬ 
brachten bis jetzt eine Einsparung 
von 82 000 DM, die auf den Sieben¬ 
jahrplanfonds eingezahlt wurden. 

Entwurf des Arbeitsgesetzbudies gut beraten 
In allen Betrieben der DDR wird Der \ Entwurf des Arbeitsgesetz- Hauptwidersprüche in Deutschland 

über den Entwurf des Arbeitsgesetz- buches ist für die gesamte deutsche ergeben, würdig erweisen, 
buches von allen Werktätigen eine Arbeiterklasse von großer nationaler Wir werden in unseren Gewerk¬ 
rege Diskussion geführt. Auch in un- Bedeutung. Im Mittelpunkt des Ent- schaftsgruppen diesen Gesetzentwurf 
serem Betrieb wird dieser Entwurf w1urfes steht die volle Entfaltung der sehr gründlich beraten, Vorschläge 

on unseren Kollegen begrüßt Schöpferischen Kräfte der Arbeiter- unterbreiten und diese an die ent- 
seren Kouegen begrüßt. Masse und des ganzen Volkes und die sprechenden Kommissionen weiter- 

Dieser Gesetzentwurf ist ein Aus- noch wirksamere Teilnahme der leiten. 
und organisieren“ haben unsere auch in unserem APO-Bereich. Die druck der Festigung und Vertiefung Werktätigen an der Leitung ihrer In einem Konsultationsbüro das 
Parieigruppen in Vorbereitung die- Parteigruppe _ 6 im Bereich des der sozialistischen Demokratie. Es Betriebe, ihrer Wirtschaft und ihres eingerichtet wird, werden alle Kolie- 
ser 1. außerordentlichen Mitglieder ' Hauptmechanikers hat bewiesen, daß ist das erste Mal, daß die deutsche Staates. gen (jje Gelegenheit haben Fragen 
Versammlung die gegenwärtige Lage man nur durch ständige Arbeit mit Arbeiterklasse sich ein solches Ge- Die Diskussion und der Inhalt des zu klären und ihre Vorschläge zu 
in ihrem Bereich eingeschätzt und da- den sozialistischen Kollektiven Er- setz erarbeitet, in dem die Rechte, Entwurfes des Arbeitsgesetzbuches unterbreiten. Wir als Gewerkschafts- 
bei die Frage gestellt, wie sind wir folge erzielen kann. Ihr wurde als aber auch die Pflichten festgelegt werden die Rolle der Gewerkschaft leitung werden in jeder Woche im 
mit den gefaßten Beschlüssen fertig Auszeichnung für die geleistete Ar- sind. Wir müssen dieses Gesetz im 
geworden, wie hat jeder an seinem beit als beste Parteigruppe auf de*’ Zusammenhang mit der Programma- 
Platz gekämpft, und welche Mängel Mitgliederversammlung das Bannei tischen Erklärung des Staatsrates be- 
und Schwächen sind dabei aufgetre- von Saratow überreicht. trachten, denn dieser Entwurf ist die 
ten. Sie haben beraten, wie wir uns In den Diskussionsbeiträgen wur- praktische Umsetzung der Grund¬ 
untereinander helfen müssen, um den wertvolle Erfahrungen ausge- fragen, wie sie in der Erklärung des 
diese zu überwinden und damit eine tauscht, und es wurde dep Beschluß Staatsrates enthalten sind 
höhere Qualität der Parteiarbeit zu gefaßt, daß künftig die stärkeren 
erzielen. Parteigruppen den schwächeren Für uns kommt es darauf an, die 

Es wurde dadurch die Grundlage und Unterstützung geben. Diskussion über das Arbeitsgesetz- — — " ~-- 
geschaffen, die zukünftigen Aufga- So. wie wir es in der APO III he- buch auf folgende Fragen zu lenken, unter Führung der Partei der Ar- Betriebsfunk und in der Betriebs- 
ben genau festzulegen, konkrete gönnen haben, wird sich die ganze wie der Kollege Lehmann auf der beiterkiasse, das heißt ihre Verant- zeitung zur Diskussion und den ein- 

- - - - wortung als Klassenorganisation der zelnen Argumenten Stellung nehmen. 
Arbeiter, weiter heben. Mit diesem Beschäftigen wir uns in den Grup- 
Gesetzentwurf wird vor der ganzen penversammlungen, in den Brigaden 
deutschen Arbeiterklasse gezeigt, daß und Gemeinschaften mit diesem, un- 
die Arbeiterklasse in der DDR, ihr serem Gesetz und verwirklichen 
Staat und ihre Gewerkschaften, sich wir damit die Losung: Plane mit - 
ihrer großen Verantwortung, die sich arbeite mit - regiere mit! 
aus den Aufgaben der Lösung der Wolfgang Grezko 

Alle Fragen zum Entwurf des Arbeitsgesetzbuches der DDR 
können ab sofort im 

Konsultationsbüro, 
das täglich von 13.00 bis 15.00 Uhr in der BGL geöffnet ist, ge¬ 
klärt werden. 

Maßnahmen zu treffen für ihre Lö- Betriebsparteiorganisation in . den 6. Bundesvorstandssitzung sagte: 

Zwei weitere Bände der Polytedin. Bibliothek 

Wer bekommt die Weihnadilsgans? 
Behält der Kollege Möbes den Wanderpokal des besten 

Luftgewehrschützen des Betriebes? 
Noch in diesem Jahr werden diese Die genauen Bedingungen für die 

In Kürze erscheinen wiederum Fernsehens leichtverständlich dar- roth, ist. Immer mehr setzt sich der 
zwei Bände der „Polytechnischen gelegt. Danach stehen im Mittel- UKW-Funk durch, immer mehr 
Bibliothek“ des Fachbuchverlages, punkt der Betrachtung industrielle Freunde gewinnt er ob seiner gro- 
damit liegen vier von den insge- Femsehanlagen des In- und Aus- ßen Möglichkeiten und seines klaren 
samt sechs in diesem Jahr erschei- landes. Den breitesten Raum neh- Empfanges. Ausgehend von der 
nenden Titeln vor. Wohl allen ist men die interessanten Beschreibun- Frage „Was sind Ultra-Kurzwellen?“ 
das Fernsehen nicht nur vom gen des Einsatzes solcher Anlagen erläutert der Autor einleitend Vor- 
Hörensagen, sondern vom eigenen im Bergbau, Verkehr, Schwerindu- teile und Wirkungsweise des UKW- 
Erleben bekannt, Die wenigsten aber strie. Energiewirtschaft, Kerntech- Funks. In den folgenden Abschnit- 
werden wissen, daß die Verwen- nik, Medizin und anderem ein. Zahl- ten werden die UKW-Bauteile und beiden Fragen gelöst werden. IiTder BetrrebsmeisterschaftTnddas^Wefli- 
düng - zweckentsprechender Anlagen j-giche Bilder erläutern die Anwen- ihre besonderen Merkmale behan- Woche vorn 12. bis 17. Dezember nachtsgans-Schießen werden in der 
in Industrie, Wirtschaft, Verkehr <jung un(j ^jic allgemeinen Einsatz- delt. Ausführungen über die zweck- I960 wird d'ie II. Betriebsmeister- nächsten Ausgabe des WF-Senders 
und anderem zu einer wesentlichen prinzipien Nach der Lektüre dieses mäßige Wahl und den Einsatz der fhaft im Luftgewehrschießen ausge- veröffentlicht. Wir wollen noch ver- 

l~r 1 vonPArhcitskräf- Bandes werden viele Leser Zwangs- Antennen geben dem Leser Hin- la§en- raten, daß es die Schießscheiben an 
ianCl Hem Arbeitsschutz und" der laufig überlegen, ob nicht auch in weise für die Nutzung der eigenen Damit verbunden ist das große im ?e7eb Z”inÜ 
ten dem Arbeitsschutz un ihrem Industriezweig diese moderne Rundfunk- und Fernsehgeräte Das Weihnachtsgans-Schießen und das von 0,50 DM zu kaufen gibt 
Sicherheit dienen kann. Das von den mrem Industriezweig diese moderne KunntunK und r ernsengerate. uas Berline Prämienschießen mit gro- und daß der Besitz der Schießschei¬ 
beiden Autoren Ing. Fritz Loos und Technik Anwendung finden kann. Buch schließt mit einer Erläuterung ßej, Sachwert.Lotterie. ßen zur Teilnahme an der Betriebs¬ 

ing. Fritz Loos und Dipl.-Gewerbe- der Verwendungsmöglichkeiten des meisterschaft und am Schießen um 
tt, i jn Industrie, Wirt- Acntung. den Festtagsbraten berechtigen. 

Dezember Alle aktiven Sportschützen sind 

Dipl.-Gewerbelehrer Helmut Schmidt .. xi i iv. j. ,, att, uuu i a p.at tt w u c - - . * . , , 

verfaßte Buch „Industrielles Fern- lehrer Helmut Schmidt „Industriel- UKW-Funks in Industrie, Wirt- ‘ 
sehen“ soll bei der Einführung der les Fernsehen“, etwa 300 Seiten mit schaft Verkehr und zeigt die Ab Donnerstag dem \ 
^ ua i -i • j u ifiwm weiteren Perspektiven lst unser neuer Luftgewehr- von diesem Wettkampf ausgeschlos- 
Fernsehtechmk in den einzelnen 210 Bildern, 12 X19 cm, etwa vveneren LerspeKtiven. ^ f Schießstand im Kulturhaus, Auf- sen. Also unbedingt den nächsten 
Industriezweigen beitragen. /,8ü DM. Otto Morgenroth „Alles hört auf gang 4, geöffnet. Die Öffnungszeiten WF-Sender kaufen! Bis dahin ein 

Einleitend werden die technisch- „Alles hört auf UKW“ heißt der UKW“, etwa 144 Seiten mit 126 Bil- sind: jeden Donnerstag, Freitag und bißchen Geduld, 
physikalischen Grundlagen des Band, dessen Autor Otto Morgen- dem, 12X19 cm, etwa 4,50 DM. Sonnabend von 15.00 bis 19.00 Uhr. Sektion Schießsport, Räte 
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Form und Inhalt des sozialistischen Wettbewerbes 
Ziel der sozialistischen Produktion ist es, nicht Profite für einzelne zu 

erreichen, sondern die Befriedigung der Bedürfnisse der ganzen Gesell¬ 
schaft. Je größer das gesellschaftliche Produkt ist, desto größer ist der 
Anteil des einzelnen daran. Es muß deshalb im Interesse aller Werktätigen 
liegen, sich gegenseitig zu helfen, alle rückschrittlichen Arbeitsmethoden 
durch fortschrittliche zu ersetzen, damit ein allgemeiner Aufschwung erzielt 

wird. 

Im Kapitalismus ist die Jagd nach höchsten Profiten, das Gesetz der 
Konkurrenz und Anarchie ausschlaggebend. Der Sozialismus hat die per¬ 
sönliche, materielle Interessiertheit der Werktätigen an der Entwicklung 
der gesellschaftlichen Produktivität und an dem sozialistischen Wettbewerb 
hervorgebracht. Triebkraft für die Steigerung der Arbeitsproduktivität ist 

der sozialistische Wettbewerb. 

Lenin lehrte uns dazu: . . . daß 
der Sozialismus erstmalig die Mög¬ 
lichkeit schafft, den Wettbewerb 
wirklich auf breiter Grundlage auf 
Massenbasis anzuwenden und die 
Massen der Millionen Werktätigen 
zu erfassen. Der sozialistische Wett¬ 
bewerb ist auf die Erfüllung und 
Übererfüllung der Volkswirtschafts¬ 
pläne gerichtet. Dabei müssen noch 
fehlerhafte Auffassungen überwun¬ 
den werden, damit überall das Neue 
zum Durchbruch gelangt. Die große 
gesellschaftliche Entwicklung der So¬ 

un Ein Knoten 
Taschentuch 
nützt nicht viel. 
Gute Ideen soll 
man gleich im 
Büro für Erfin¬ 
dungswesen ab¬ 
geben! 

wjetunion in nur 43 Jahren beweist 
doch die Richtigkeit der Lehre Le¬ 
nins. Die ersten Formen des neuen, 
des sozialistischen Wettbewerbs wa¬ 
ren die Subotniks. Das waren frei¬ 
willige Arbeitseinsätze, aus denen 
dann die Stachanowbewegung her¬ 
vorging und bis heute eine riesen¬ 
große Initiative der sowjetischen 
Menschen hervorbrachte, um die 
ökonomische Hauptaufgabe in kür¬ 
zester Zeit zu erfüllen. 

Mit der Übernahme der Industrie 
in die Hände der Arbeiterklasse 
nach 1949 war es notwendig, die 
Produktion schnellstens wieder auf¬ 
zunehmen. Es mußten jetzt auch 
neue,' höhere Methoden angewandt 

werden, um den großen Bedarf an 
Produkten zu decken. Der Auftakt 
dazu war die Entwicklung det Ak¬ 
tivistenbewegung. Damit begann der 
erfolgreiche Kampf gegen Bumme¬ 
lantentum, und die Arbeitsmoral 
wurde gehoben. 

Der Aufruf, erst besser und mehr 
produzieren und dann mehr essen, 
erbrachte den Beweis, daß es durch¬ 
aus möglich war, den Wiederaufbau 
in Deutschland aus eigenen Kräften 
zu bestreiten, ohne sich an das aus¬ 
ländische Kapital zu verkaufen. 
Dieser großen Bewegung folgten 
Tausende Menschen in unserer Re¬ 
publik. Solche Vorbilder wie Franz 
Franik, Frida Hockauf und andere 
gibt es sehr viele bei uns. Tausende 
von Menschen stehen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb, kämpfen um hö¬ 
here Arbeitsproduktivität, um die 
Senkung der Selbstkosten und die 
Beseitigung von Verlustzeiten. Auch 
in unserem Betrieb gibt es gute Bei¬ 
spiele im sozialistischen Wettbewerb. 
In der Empfängerröhre hat man es 
verstanden, die zehntägige Plankon¬ 
trolle mit dem Wettbewerb zu kop¬ 
peln. Es wird nicht nur die Stück¬ 
zahl, sondern auch die Qualität be¬ 
wertet. Es hat sich eine ehrliche 
Wettbewerbsatmosphäre entwickelt, 
und ein großer Anreiz dabei sind 
die ausgestellten Sachwertprämien. 

Durch die Senkung des Ausschus¬ 
ses in den Bändern konnte zum 
Beispiel die Brigade Kahle II 4586,— 
DM und die Brigade Allixei 4768 — 
DM dem Siebenjahrplanfonds über¬ 
weisen. Während im Empfängerröh¬ 
renaufbau immer noch der Kampf 
in erster Linie gegen den Ausschuß 
geführt wird und nicht genügend be¬ 
achtet wird, gleichzeitig auch dem 
Mehrverbrauch von Material den 
Kampf anzusagen, um den höchsten 
volkswirtschaftlichen Nutzen zu er¬ 
reichen, zeigt sich an vielen Stel¬ 
len unseres Betriebes eine noch wei¬ 
tergehende Initiative. In der Brigade 
Baszynski wird bewiesen, daß die 
Form, sich wöchentlich, ja mitunter 

sogar täglich höhere Ziele in der 
Stückzahl zu stellen, sich als sehr 
gut bewährt. 

Diese Kolleginnen sehen den so¬ 
zialistischen Wettbewerb als ihre ur¬ 
eigenste Sache, als Ehrensache an. 
Diesem Inhalt entspricht auch der 
Entwurf des Arbeitsgesetzbuches. 
Darin heißt es: 

§ 15 (1) Der sozialistische Wett¬ 
bewerb ist die umfassendste Form 
der Masseninitiative zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Die Teil¬ 
nahme am sozialistischen Wettbe¬ 
werb ist für jeden Werktätigen .eine 
Ehrensache. 

(2) Die Gewerkschaften organi¬ 
sieren den sozialistischen Wettbe¬ 
werb und mobilisieren die Werk¬ 
tätigen zur Teilnahme am Wettbe¬ 
werb. Sie sorgen dafür, daß der 
Kampf um den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand und die all¬ 
gemeine Anwendung bewährter 
Neuerermethoden öffentlich geführt 
und ausgewertet wird sowie die Er¬ 
fahrungen der Besten allen Werk¬ 
tätigen vermittelt werden. Sie orga¬ 
nisieren die gegenseitige sozialisti¬ 
sche Hilfe. 

(3) Der Betriebsleiter ist verpflich¬ 
tet. den sozialistischen Wettbewerb 
allseitig zu fördern und alle Vor¬ 
aussetzung für die Teilnahme der 
Werktätigen am Wettbewerb mit 
größtem volkswirtschaftlichen Nut¬ 
zen zu schaffen. Er ist insbeson¬ 
dere verpflichtet: 

a) zu gewährleisten, daß die 
Werktätigen den sozialistischen Wett¬ 
bewerb mit dem Ziele der täglichen 
Planerfüllung in allen Positionen 
führen und die Planerfüllung stän¬ 
dig kontrollieren können. Dazu ist 
der Betriebsplan entsprechend den 
technologischen Bedingungen auf die 
Meisterbereiche. Brigaden bzw. die 
einzelnen Werktätigen aufzuschlüs¬ 
seln: 

b) die Werktätigen, die im sozia¬ 
listischen Wettbewerb die besten 
Leistungen vollbringen, auszuzeich¬ 
nen. 

Edith Theuner 

Die technisehrörganisatori- 
schen Analysen sind eine der 
wichtigsten Quellen aus 
denen die Vorschläge zum 
Plan-TOM geschöpft weiden. 

Hier kenn ich 
sofort 

Vorschläge 1 
mochen 

Kollege, was ist das? 
Eine gründliche Untersuchung des Arbeitsablaufs in einer Abteilung, in 

einem Bereich, ist eine technisch-organisatorische Analyse. Mängel im 
Arbeitsablauf, in der Qualität der Arbeit, in der Ausnutzung der Maschinen 
und der Arbeitszeit, ob die' verwendeten Werkzeuge die zweckmäßigsten 
sind und welche Ursachen die festgestellten Mängel haben, schaffen durch 
diese Analyse ein einwandfreies Bild vom Ist-Zustand. 

Hier beginnt Deine Mitarbeit! 
Da Du Deine Arbeit am besten kennst, kannst Du in erster Linie An¬ 

regungen, Hinweise und Vorschläge zur Verbesserung geben. Alle Vor¬ 
schläge, die von Dir verwirklicht werden und zur Erhöhung der Arbeits¬ 
produktivität oder in irgendeiner Form zur Senkung der Kosten führen, 
müssen nach den gesetzlichen Bestimmungen als Verbesserungsvorschlag 
behandelt und vergütet werden. 

Zu untersuchen sind: 
1. Die Organisation des Ablaufes in der Abteilung und an Deinem Arbeits¬ 

platz; 
2. die für Deine Arbeit zur Verfügung stehenden Vorrichtungen, .Hilfsein¬ 

richtungen sowie Maschinen; 
3. die Transportmittel und -einrichtungen; 
4. die Ursachen von Ausschuß und Nacharbeit. 

Alle produktionshemmenden und die Arbeit erschwerenden Faktoren sind 
besonders aufzudecken. Benneckenstein, Büro für Erfindungswesen 

'Wem die Jacke paßt . .. 

Feucht sind die Kartons mit Kolben 
auf dem Hof schon lange. — 
Wird dem, der dafür g’rade steht 
nicht auch schon langsam bange? 

Neue Menschen - neues Leben in unserer Republik 
„Brigade der sozialistischen Arbeit ,8. März‘ “ einmal anders gesehen 

Eine Aufzeichnung von Eduard Wunsch 

V er be§serungs Vorschlag 
Eine Antwort auf unseren letzten Stichling 

Um unseremWerkhof endlich einmal 
ein für ordnungsliebende Menschen 
angenehmes Aussehen zu verschaf¬ 
fen. möchte ich folgende Verbesse¬ 
rung Vorschlägen.: In der Mitte des 
Hofes eine etwa 30 m lange, 10 m 
breite und 8 m tiefe Grube auszu¬ 
heben. Dorthinein wird alles, was 
schon seit Monaten umherliegt und 
langsam, aber sicher vergammelt und 

verrottet, schön und ordentlich hin¬ 
eingepackt. Sodann wird die ausge¬ 
hobene Erde darübergefüllt und auf 
den Hügel kommt eine grüne An¬ 
pflanzung mit einer Bank. — Auf 
dieser Bank können sich dann 
einige Kollegen aus unserem Werk 
ausruhen und — weiter träumen! 

Fritz Grimm, TT 1 

Schutz unserer Menschen 
Aufgaben des Luftschutz¬ 

in Erweiterung unseres Artikels 
.Überfall auf Uberau“ im WF-Sen- 
ier Nr. 44 vom 11. November I960 
wollen wir uns in den folgenden 
Beiträgen mit einigen Problemen 
and BTagen über die Notwendigkeit 
des Luftschutzes befassen. 

Der Aufbau des Luftschutzes ist 
seine zeitlich bedingte Maßnahme 
sondern eine normale Maßnahme der 
Landesverteidigung. Trotz Aus- 
;üstung der Bundeswehr mit Atom¬ 
waffen, die den Frieden in Eurppa, 
ja der Welt aufs höchste bedroht, 
wissen wir, daß das sozialistische La¬ 
ger und alle friedliebenden Menschen 
in der Welt in der Lage sind, die 
Atomkrieger zu bändigen. Das 
schließt jedoch nicht aus, daß unser 
Staat für den Schutz der Bevölke¬ 
rung Sorge tragen muß. 

Welche Möglichkeiten haben wir 
nun im Betrieb, am Aufbau des Be¬ 
triebsluftschutzes aktiv mitzuWirken? 
Soll der Luftschutz wirkungsvoll 
sein und Sicherheit geben, ist die 
Mithilfe der gesamten Bevölkerung 
notwendig. Darum sollte sich jeder 
Betriebsangehörige entsprechend sei¬ 
ner fachlichen und sonstigen Fähig¬ 
keiten zur Mitarbeit bereiterklären. 
Er kann sich in den einzelnen Dien¬ 
sten des Luftschutzes betätigen, von 
denen wir hier noch einmal einige 
wichtige nennen wollen 

a) Aufklärungsdienst 

und Katastrophendienstes 
b) Nachrichten-, Alarm- und 

Warndienst 
c) Medizinischer Dienst 
d) Brandschutzdienst 
e) Chemischer Dienst 
f) Bergungs- und Instandsetzungs¬ 

dienst 

Näheres über die Schulung der 
verschiedenen Dienste erfahren wir 
in den Aufklärungsvorträgen. 

Je schneller und umfassender wir 
den sozialistischen Aufbau fortset¬ 
zen und den Schutz unserer Heimat 
organisieren, umso eindeutiger de¬ 
monstrieren wir den imperialistischen 
Angreifern die Aussichtslosigkeit 
eventueller Kriegsabenteuer, desto 
besser tragen wir dazu bei, den Frie¬ 
den zu erhalten. 

So wie jeder Mensch bestrebt ist, 
sein Liebstes zu hüten und zu pfle¬ 
gen, so liegt auch unserem Arbeiter- 
und-Bauern-Staat der allseitige 
Schutz seines wertvollsten Gutes — die 
Erhaltung der Menschen und des 
friedlichen Aufbaus — am Herzen. 
Alles vor Gefahren zu hüten, ist die 
vornehmste Pflicht unseres Staates. 
Der Aufbau eines Luftschutz- und 
Katastrophendienstes unter Mithilfe 
breitester Bevölkerungskreise ist 
eine der Maßnahmen zum Schutz 
unserer Bevölkerung und der mate¬ 
riellen Güter. 

Krüger 
Ausbildung und Schulung 

Wer mag so töricht sein, zu, den¬ 
ken,'daß sich in unserer Republik' 
die Menschen in ihrer Arbeit und in 
ihrer Haltung zum Staat nicht ver¬ 
ändert haben? Ständig erhält das 
Leben neue, früher unbekannte Im¬ 
pulse. 

Der alte Staat 
Bei dieser Frage kommt mir in 

den Sinn, wie sehr mich schon als 
Kind der Anblick fesselte, wenn 
Tausend'^ Menschen vor Arbeitsbe¬ 
ginn zu den Fabriken strömten. 
Nicht nur, weil meine Mutter und 
fünf meiner Schwestern sich mit dar¬ 
unter befanden, war dieses Bild für 
mich so eindrucksvoll, nein, irgend¬ 
wie dämmerte es bei mir schon da¬ 
mals: Davon leben wir! 

Freilich war das Leben im ersten 
Weltkrieg und danach erbärmlich ge¬ 
nug, ganz zu schweigen von den Zei¬ 
ten der Arbeitslosigkeit. Dann schaute 
die Not nicht nur zum Fenster her¬ 
ein, sie saß im Magen und in den 
traurigen Blicken der Mutter und 
der sechs Geschwister. 

Die Arbeit war entweder matt¬ 
klingender Segen oder Fluch — und 
der Staat, ja, wo war der Staat? 

Unsere Republik 
Tausende Werktätige strömen wie 

damals auch heute täglich durch die 
weit geöffneten Tore unserer Produk¬ 
tionsstätten, und doch ist nicht nur 
äußerlich das Bild ein ganz anderes. 

Anläßlich des 11. Geburtstages unA 
serer Republik erhielt die Brigade 
„8. März“ den Staatstitel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit“. 

Wem das Wesentliche an unserem 
Staat und seinen Menschen noch 
nicht klar geworden ist, mag das 
Verhältnis der Partner zueinander 
an diesem Beispiel erfahren. 

In dem Strom der fast 7000 Werk¬ 
tätigen, die täglich die Tore unseres 
Betriebes passieren, befinden sich 
die Angehörigen von rund 100 Bri¬ 
gaden, die um den Staatstitel kämp¬ 
fen. 

Frauen in der ersten Reihe 
Davon ist die .Brigade „8. März“ 

in der Abteilung Wendelfertigung 
eine, die 18 Monate darum rang. 

Es sind 12 Frauen, ledige und ver¬ 
heiratete, und ein Mann, ihr Meister. 
Er hilft ihnen bei allen kniffligen 
Fragen. 

Aber sehr knifflig und kompliziert 
muß schon jetzt ein Problem sein, 
wenn d’ie Kolleginnen nicht damit 
fertig werden. 

Seitdem die Brigade existiert, 
haben"sich diese Frauen tüchtig um-’ 
geschaut, so daß eine jede vier bis 
fünf Arbeitsvorgänge in der Abtei¬ 
lung perfekt beherrscht, und das 
geschah mit Hilfe des Meisters Leh¬ 
mann. 

Es steht nicht nur im Brigade¬ 
vertrag sondern ist bereits ange¬ 
wandte Erfahrung, daß Qualifika¬ 
tion, gemeinsame Weiterbildung hier 
Lebenselixier ist. 

Wie arm sind doch die Schreiber¬ 
linge der westlichen Welt! Sie müs¬ 
sen das Leben mit den alten, un¬ 
gleichen Maßen messen. „Farahs 
erste Frage“ — „Der Schah tanzte“ 
— „Ein Prinz geboren“. — Von selbst¬ 
bewußten Arbeiterinnen zu schrei¬ 
ben — es kostete die Schreiberstel¬ 
lung. 

Neun Kinder haben die Frauen der 
Brigade „8. März“, und das zehnte 
ist unterwegs, wurde freudestrah¬ 
lend mitgeteilt. Drei werden in der 
Kinderkrippe des Betriebes gepflegt, 
wenn die Muttis arbeiten, drei von 
ihren Omas, und drei sind bereits 
schulpflichtig und gehen in den Kin¬ 
derhort. 

Sieben der Kolleginnen der Bri¬ 
gade lernen und studieren in zwei¬ 
jähriger Ausbildung, außerhalb ihres 
täglichen Arbeitspensums, um den 
Facharbeiterbrief für die Elektroin¬ 
dustrie zu erlangen. Dieser Zeitraum 
wird verkürzt durch Vorkurse in der 
Betriebsakademie, die zum Teil schon 
absolviert sind. 

Die 23jährige Ingrid Schilling, 
glückliche Frau und junge Mutter, 
macht neben ihrer Arbeit den Mei¬ 
ster der Elektroindustrie. Ihr Mann 
hilft ihr dabei, und sie wird den 
Meisterbrief erwerben, denn sie ar¬ 
beitet flink und sicher. Ihre Antwor¬ 
ten kommen ruhig und korrekt, und 
sie errötet ein wenig in freundlicher 
Bescheidenheit, als sich herausstellt, 
daß. sie künftig Meisterin der Elek¬ 
troindustrie sein wird. 

Gut Holz beim Kegeln 
Schön und gut, hören wir schein¬ 

heilig reden, aber immer nur Arbeit 
und Lernen? Aber nur der kleine 
Moritz mit dem Federhalter der 
Westpresse in der Hand kann so spre¬ 
chen. 

Die Brigade „8. März“ denkt und 
handelt, daß heißt, lebt anders. Da 
wird alles Erreichte in der Produk¬ 
tion und das sonst Erlebte in einem 
Wochenbericht festgehalten. Das Mar¬ 
kanteste kommt ins Brigadetagebuch, 
fein säuberlich wird es geführt, und 
reihum -erfolgen die Niederschriften, 

so daß jeder sein Teil Verantwor¬ 
tung' trägt, und jeden Monat findet 
ein Brigad'enachmittag statt. 

Ebenso pünktlich werden jeden 
Morgen um 10.00 Uhr zehn Minuten 
Gymnastik als Ausgleichssport be¬ 
trieben. Und überhaupt der Sport. 
Zwei verheiratete Kolleginnen, ja¬ 
wohl, verheiratete, haben jüngst das 
Sportabzeichen ln Gold erworben. 
Das ließ die anderen nicht ruhen. 
Ein schöner Kampf entbrannte, und 
so kam es, daß vier weitere mit 
hülfe aller das Sportabzeichen in Sil¬ 
ber nachholten. 

Ja, das sind Frauen!, Leichtathletik, 
Bodenturnen spielen überhaupt eine 
Rolle in der Brigade. Gegenwärtig 
wird gekegelt, alle vierzehn Tage 
einmal, und! wir werden bald von 
den Ergebnissen des Kegel Wettkamp¬ 
fes hören. 

Beispiel für viele 
Die Kulturkasse, mit aus den er¬ 

arbeiteten Prämien angelegt, finan¬ 
ziert und realisiert viele andere ge¬ 
meinsame Wünsche. Die Brigade be¬ 
suchte die Gedenkstätte im früheren 
Frauen-KZ Ravensbrück, geht ge¬ 
meinsam ins Kino, ins Theater und 
zum Opernabend, diskutiert Erzie¬ 
hungsfragen, lebt als ein gutes, bei¬ 
spielhaftes Kollektiv eben soziali¬ 
stisch. 

Von diesen Menschen, die in unse- 
, rer Republik schon nicht mehr ver¬ 
einzelt zu finden sind, werden viele 
andere lernen. 

Vor allem aber, ^ind diese Men¬ 
schen mit Recht die Hoffnung von 
Millionen arbeitenden Männern und 
Frauen im Westen unserer Heimat, 
denen das neue Leben in unserer Re¬ 
publik, trotz allem, nicht verborgen 
bleibt. 

Sozialistische Hilfe in Aktion 
(Fortsetzung von Seite 1) 

an den Sonderschichten teilgenom¬ 
men. Sie haben nur eine Verpflich¬ 
tung und ein Ziel — gemeinsam mit 
uns unsere Planschulden aufzuholen. 
Sie wissen wie wir, jede Bildröhre, 
die wir noch vor Weihnachten pro¬ 
duzieren, hilft, einer weiteren Fami¬ 
lie zu einem frohen Fest zu verhel¬ 
fen. Jede Röhre hilft den Wohlstand 
in der DDR erhöhen. 

Ein Lob der sozialistischen Hilfe! 
Dank und Anerkennung unseren 
Kolleginnen und Kollegen aus Rade¬ 
berg und Staßfurt! 

Ernst Hoefs 

www.industriesalon.de



F a 
2) J N 

u; r R 5 t 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 2. bis 8. Dezember 1960 

Vom 2. bis 5. Dezember 1960 läuft 
der Film „Liebe, Brot und Eifersucht“ 
und vom 6. bis 8. Dezember der 
Film „Liebe, Brot und 1000 Küsse“. 

Liebe, Brot und 1000 Klasse, der 
3. Teil der Liebe- und Brot-Serie, 
schildert uns die Erlebnisse des 
pensionierten Carabiniere Marechallo 
Antonio Carotenuto, des charmant 
überlegenen Schwerenöters, der jede, 
auch noch so heikle, komplizierte 
Situation mit weltmännischer Gran- 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen ! 

Montag, den 5. Dezember 1960, 
8.00 bis 12.00 Uhr, BGL-Seminar im 
Vortragssaal 

Montag, den 5. Dezember 1960, 
19.00 Uhr, Zusammenkunft der 
Wohnparteiorganisationen 13 und 15 
im Vortragssaal 

Dienstag, den 6. Dezember biiä 
Donnerstag, den 8. Dezember 1960, 
Konsum-Weihnachtsverkauf im Säu- 

Bücher für das Weihnachtefest 
Nur noch wenige Tage trennen uns 

diesmal eine lustige Witwe, Donna 
Sofia, die sich als Sofia. Loren ent¬ 
puppt und Vittorio de Sicas ruhige 
Tage in seiner Vaterstadt Sorrent 

inur noen wenige rage ueuueu unc Ein kleines Schwarzwaldstädtchen erster und leider einziger Roman, für erfolgreich stört, 
vom Weihnachtsfest, und das große gerät durch das Schicksal zweier jun- den der 1957 verstorbene Autor den 
Rätselraten- „Was. schenke ich?“ ist ger Deutscher - sie sind der Frem- Heinrich-Mann-Preis erhielt erzählt 
im vollsten Gange. Etwas Unterstüt- denlegion entronnen und von fran- davon, wie die neue Zeit unter läge 
zung wollen wir dabei geben und zösischen Besatzungssoldaten wieder Einzug hält. Es geht um Steinkohle, 
heute ein paar Bücher als Geschenk festgenommen worden - in lieber- doch für Fischer ist der Mensch nicht 
empfehlen. hafte Bewegung. 

„Tag im Nebel“ von Annemarie „Sieben Körner Reis“ von Anne- 
Rginhard; 398 Seiten, Ganzleinen marie Reinhard; 276 Seiten, Ganz- 
6,— DM. leinen 5,60 DM. 

Sieben nach Herkunft und Wesens¬ 
art sehr verschiedene Frauen des 
neuen China lernt der Leser kennen 

SPORT 
Alle Neune 

Anhängsel eines technischen Prozes 
ses. Seine Gestalten, die Kumpel und 
ihre Frauen, sind Menschen von 
Fleisch und Blut; und ihre Schick¬ 
sale, ihr Leben und ihr Sterben, ihr 
Irren und Erkennen, ihr Leid und 
ihre Liebe bilden den Inhalt des in 

Familienvorstellung 
Am Sonntag, dem 4. Dezember 1960, 

um 15.00 Uhr zeigen wir den Film 
„Mit falschen Papieren“. 

neuen cuuna lerui uei .—- —- -~ . 
die dennoch alle etwas Gemeinsames frischer, bildhafter Sprache geschrie- 
haben und für Hunderte von Mil¬ 
lionen stehen. In ihren Porträts hat 
Annemarie Reinhard die starken Ein¬ 
drücke einer längere Reise durch die 
befreundete Volksrepublik künstle¬ 
risch verdichtet. 

„Das Lied von Waffen und Helden 
von Bela Illes; Roman, 232 Seiten, 
Ganzleinen 5,20 DM. 

Der Leser begleitet eine sowjetische 

dezza meistert. Seine Angebetete ist lensaal 
^ Mittwoch, den 7. Dezember 1960, 

15.00 bis 18.00 Uhr, Agitatoren-Bera- 
tung im Vortragssaal 

Mittwoch, den 7. Dezember I960, 
15.30 Uhr, Erfahrungsaustausch der 
Zirkelgemcinschaften „Schreibender 
Arbeiter“ im Großen Lesesaal 

Mittwoch, den 7. Dezember 1960, 
19.30 Uhr: Die Maxim-Gorki-Büche- 
rei veranstaltet einen Leseabend un¬ 
ter dem Titel: „Herr Humor und 

In der Westukraine, wo die Theiß Frau Satire“ im Vortragssaal 
die sowjetische Staatsgrenze bildet, Kulturhausleitung 
haben Regisseur Dmitri Wassiljew 
und sein vorzüglicher Kameramann Wir machen besonders auf folgende 
Nikolai Bolschakow mit farbigen Veranstaltungen des Zentralhauses 
Landschaftsaufnahmen, die jeden der Deutsch-Sowjetischen Freund- 
Filmfreund begeistern müssen, den schaft, Berlin W 8, Am Festungs- 
Hintergrund für eine spannende Fa- graben 1, aufmerksam: 
Kpl opophaffen Dienstag, den 6. Dezember 1960, 

§ „ 18.00 Uhr, Marmorsaal: „Luniks und 
__-_, - - MR der gestohlenen Uniform und Sputniks“, die „zweite industrielle 
„Auguste Lazar ist auch als Kinder- dem geliehenen, Namen , eines demo- jRevolutiön“ - und der Kommunismus, 

buchautorin keine unbekannte mehr, bilisierten,'Sergeanten schleicht siqh Vortrag von Nationalpreisträger Prof, 
,Sally Bleistift“, ,Jan auf der Zille“ der Chefagent einer fremden Macht Dr Havemann mit Aussprache und 
und ,Bootsmann Sybille“ gehören zu in ein Kolchosdorf ein, um eine Film_ 
den Lieblingsbüchern unserer Kinder, strategisch bedeutungsvolle Brücke Vom 22. November bis Ende De- 

Jura ist ein kleiner Leningrader zu sprengen. Dreist und zynisch zember 1960: Internationale Ausstel- 
führt er an der Seite des Mädchens jung (jer sozialistischen Länder 
Theresia das Scheinleben eines 
harmlosen Freiers — bis er in die 
lautlos gestellte Falle der Grenz¬ 
truppen tappt. 

benen Buches. 
„Jura in der Leninhütte“ von Au¬ 

guste Lazar; 172 Seiten, mit 7 Bildern 
von Sändor Ek; Halbleinen 4,20 DM. 

Am Dienstag und Mittwoch der 
vorigen Woche wurde um die nädi- Der Leser begleitet eine sowjetische Jura ist ein Kleiner ueumeiaa¬ 
sten Pluspunkte der Betriebsmeister- Truppeneinheit auf dem Siegeszug Junge unserer Tage, . der genau an 
schäften im Kegeln gekämpft. So von den Abwehrkämpfen vor Mos- seinem zwölften Geburtstag einen 
standen sich am Dienstag die Mann- kau bis zur Befreiung von Budapest, schönen und langen Traum hau Fr 
schäften Entwicklung-Quarzlabor Zwei tapfere junge Manschen stehen glaubt sich in die ereignisreichen und 
gegenüber. Hierbei ging die Abtei- im Mittelpunkt der Erzählung, ein stürmischen Tage des Sommers und 
lürig Entwicklung mit 2188 Holz als sowjetischer Soldat und ein uRgari- Herbstes 1917 zurückversetzt. Ge- 
Sieger hervor. Bei gleicher Punkt- sches Mädchen. Ihre schlichte und meinsam mit Anotschka, seiner 
zahl mit der Maschinenabteilung und verhalten geschilderte Liebes- Traumfreundin, und einer alten Frau, 
dem Spezialföhrenaufbau, nur in der geschichte ist eingebettet in eine die sogar mit wilden Divisionen ter- 
Holzzahl mit 23 Holz führend, nimmt FÜUe tragischer und heiterer Sze- tig wird, weil reden oft besser ist 
die Abteilung Entwicklung bei drei neni |n denen sich die typischen Er- als schießen, erlebt er die Nahe des 
Durchgängen den 1. Plätz ein. eigmsse dieses Krieges spiegeln. Größten unseres Jahrhunderts, Wla- 

: Tägesbester bei dieser Begegnung „Auf Straßen, die wir selber bau- dimir Iljitsch Lenin _ 
war der Kollege Homa (Entwiek- ten« von otto Gotsche; Reportagen „Buttje Pieter und sein Held von 
lungj mit 407 Holz. Bester Mann der vom Werden unserer Republik; 200 Max Zimmermg. Das Leben Ernst 
Abteilung Quarzlabor war der Kol- Seiten; , mit 11 Beilagen, Ganzleinen Thälmanns erzählt für unsere Ju- 
lege Herbert Zeh mit 384 Holz. 4)2o DM. gend. 7. Auflage, 172 Seiten Mit 44 

Spannender verlief der Kampf am Aufmerksam, mit der Gewissen- Federzeichnungen von Martin 
Mittwoch zwischen Spezialröhren- haftigkeit des echten Schriftstellers msch; Halbleinen 2,85 DM 
aüfbau - Brigade „§. März““. Erst in hat otto Gotsche dem Werden unse- „Als vorbildlich ist dieses Buch, das 
den letzten Durchgängen entschied rer jungen Republik nachgespurt, unserer Jugend die Gestalt Ein . - Gebratene Jagdwurst 
sich der Kampf zugunsten der Ab- in zerstörten Fabrikhallen, vernach- Thalmanns nahebr ngt, zu bezeich u enstag uematene ^ aaa 
tdlung Spezialröhrenaufbau mit 1593 lassigten Schächten. Mit unvermin- nen. Wie m einem kleinen Hambu - MU^ueh1.°“I1:1 a d d 
Holz,. Brigade „8. März“ 1584 Holz. dertebr Spannung liest man diese ger Buttje wahrend der Nazizeit dje Mittwoch. Milchreis mit Zuckci und 

Alle Achtung, unseren Frauen, mit lebensvollen fesselnd geschriebenen 7üehr® /Uennltehtdund er die vergeh- Donnerstag? Schnitzel mit einem 
wieviel Begeisterung und Elan sie Reportagen, die uns bis auf die groß- fuhrer entsteht und er «‘e veigcn Bröt * ob , 

tefgerH ^ Meistersdlaften ^ S°zialiStiSChen zStfa^zuSÄtTarSg ge- Freitag: Bockwurst mit-einem. Bröt- 
Bester Kollege vom Spezialröhren- „Martin Hoop IV“ von Rudolf staltet und mit einer lebendigen Ge- c s Delikateß_Hering m;t 

aufbau war Gerhard Zühlke mit Fischer; Roman, 271 Seiten, Ganz- genhandlung verwoben die die Ent- s"end Dehkateß Henng 
k tt-1-. i_der 1-.-_,1 Kn mi/r Wicklung und die Leiden Ernst mal nemouia 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Wirsingkohleintopf mit 

Fleisch, eine Scheibe Brot 
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335 Bolz, beste Teilnehmerin der leinen 4,50 DM. 
Brigade. „8. März“ war Margot Brü- Rudolf Fischers 
hing mit 287 Holz. 

Nach jedem Durchgang wird die 
Zehnbestenliste veröffentlicht: 

ll Hofha (Entwicklung) 407 Holz, 2. 
Wons (Entwicklung) 404 Holz, 3. Schil¬ 
ler (Maschinenabteilung) 395 Holz, 4. 
Röhring (Entwicklung) 391 Holz, 5. 
Zeh (Quarzlabor) 384 Holz, 6. Mücke 
.(Maschinenabteilung) 382 Holz, 7. 
Lodka (Maschinenabteilung) 381 Holz, 

Wicklung und die Leiden Ernst Thäl- 
vieldiskutierter manns schildert.“ 

Herzlichen Glückwunsch! 
Auflösung des Wissenstoto unserer Gewerkschaftsbücherei 
' Die Spannung hat sich gelöst. Bei Antwort: „Deutschland - ein Win- 
uns, die gespannt waren, ob unsere termarchen“ von Heinrich Heine 
Fragen zu leicht oder zu schwer 6. Frage: Nennen Sie dm grobe 

Lodka (Maschinenabteilung) 381 Holz, waren und bei den Einsendern, die Länder, die von den bekannt 
8. Köhn (Maschinenabteilung) 378 bis zum Schluß immer wieder über- Tschechoslowaken Hanzeika un 
Holz, 9. Paschke (Brigade „8. März“) legten ob sie aiies richtig beantwortet Zikmund auf ihrer jetzigen Reise 
357 Holz,; 10. Janitschke (Entwiek- hatten. besucht werden , 

Wir als Gewerkschaftsbücherei kön- Antwort: Türkei Indien China. 
nen sagen daß wir die richtige 7. Frage: Welche bekannten Bücher 
Mischunl gefunden hatten, wenn wir wurden verfiimtr Nennen^ Sie drei 
auch nur sechs fehlerfreie Lösungen Antwort: „Affaie Blum, „Gene 
erhielten. Ein Wissenstoto darf aber sung“ „Der Stille Don „Der Wiot 
nicht zu leicht sein, sonst macht es „Die Elenden“, „Der .Spieler , „Die 

. ..r .-lolz, ;a keine Freude. Um allen Kollegin- Sonnenbrucks“, „Ernst Thalmann 
4. Senderöhre 0:2- Punkte mit 1354 nen un(j Kollegen die Möglichkeit Sohn seiner Klasse , „Ernst Thaima 
Holz, 5. Quarzlabor 0:2 Punkte mit ben zu überprüfen, wo sie - Führer seiner Klasse“ 
1740, Holz, 6. Brigade „8. Marz“ 0:2 f'als“h getippt haben, wollen wir jetzt 8. Frage: Wieviel Leser hat die Ge- 
Punkte mit 1584 Holz. Hans Paschke noch einmal die Fragen und die rieh- werkschaftsbucherei? a> etwa 1000, 
----- tigen Antworten veröffentlichen. b) etwa 1500, c) etwa „000. 

1, Frage: Aus welchem Buch ist Antwort: Etwa 1500 Leser, 
dieser Ausspruch: „Pawels Hand zog 9. Frage: Wieviel Bueher hat die 
langsam die Mütze vom Kopf, und Gewerkschaftsbucherei? a) etwa 4000, 
Trauer tiefe Trauer erfüllte sein b) etwa 6500, c) etwa 8000. 
Herz Das Wertvollste, was der Antwort: Etwa 6500 Bücher. 
Mensch besUzt, ist das Leben. Es wird 10. Tm« JlgMtfmmdm* 
ihm nur einmal gegeben, und benut- Romane? a) etwa 2a00, b) etwa 3j00, 
zen soll er es so, daß ihn zwecklos c) etwa 5000 

Tahrt» nicht drückGn.a Antwort! Etwa 3500 r3ancic. 
Antwort: „Wie der Stahl gehärtet Doch jetzt zu den Cewinnern. Sie 

v-nrnik“ alle haben schon von uns Bescheid 
2 Frage: Wer ist der Autor? bekommen. Wir wollen heute noch 

a) Gorki b) Ostrowski, c) Puschkin, einmal die Kolleginnen und Kollegen 
8 Antwort iNikolai Ostrowski. vorstellen, die alle richten Antwor 

Frage: Nennen Sie drei dreibän- ten fanden und ihnen noch ei 
_- . t» j i 11nVipryl ich sten DariK xur ifire 

„Schach im Wandel der Zeiten“. Mit 
Exponaten aus Leipzig von der 
XIV. Schacholympiade. 

Kartenbestellungen für die Sil- 
Der Film ist mit sicherer Hand vesterveranstaltung im Zentralhaus 

komponiert; er stellt nicht die Rät- der Deutsch-Sowjetischen Fieund- 
selfrage nach dem geheimnisvollen schaft bitten wir unverzüglich an den 
Unbekannten, sondern bezieht seine Kollegen Prinz, Abteilung KM 1, zu 
Dramatik von den menschlichen richten. 
Konflikten. Betriebsgruppe der DSF, Scholz 

0uten /Q'ppeiii 
Speiseplan für die Zeit vom 5. bis 10. Dezember 1960 

Brötchen, Obst 
Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch, 
ein Brötchen 

Dienstag: Rindfleisch, Kohlrabi, 
Petersilienkartoffeln 

Mittwoch: Milchreis mit Zucker und 
Zimt, Apfelmus 

Donnerstag: Gedünstetes Schnitzel, 
ein Brötchen, Obst 

Freitag: Bockwurst, ein Brötchen, 
Obst 

Sonnabend: Kalbsfrikassee, Kartof¬ 
felbrei, Möhrenbeilage 

Achtung! 
Wegen Bauarbeiten in der Kücho 

gibt die Werkküche am 8. und 9. De¬ 
zember 1960 nur Kaltverpflegung 
(laut Plan) aus. 

In der Woche vom 5. bis 10. De¬ 
zember 1960 entfällt das Wahlessen 
aus dem gleichen Grunde. Es gibt in 
dieser W'oche nur die im Speiseplan 
veröffentlichten Essen. 

Werkküche 

Remouladentunke, Röstkartoffeln 
Gurkensalat 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Geschmorte Nieren, Salz¬ 

kartoffeln. Gurkensalat 
Dienstag: Schmorbraten, Rotkohl, 

Salzkartoffeln 
Mittwoch: Erbseneintopf mit Fleisch 

und : Speck, eine Scheibe Brot, 
Obst 

Donnerstag: Schnitzel mit einem 
Brötchen. Obst 

Freitag: Eine Knacker mit einem 

lung) 356 Holz. 

Stand der Mannschaften: 
1. Entwicklung 2:0 Punkte mit 

2188 Holz, 2. Maschinenabteilung 2:0 
Punkte; mit 2165, Holz,i3. Spezialröhr 
redaufbau 2:0 Punkte mit 1598 Holz, 

Unsere Schfichaufgäbe 
Jean Morice, 1. Preis 

aus „Schach“ 1960 

% 
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Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Stadt 

an der Elbe, 5. Stam¬ 
meszeichen bei Na¬ 
turvölkern. 8. Staat 
in Hinterindien, 9. 
Schwerpunktbereich 

in unserem Werk, 10. 
Schachfigur, 12. Stadt 
im Bezirk Potsdam, 
14. Insel im Boden¬ 
see. 16. franz.: Straße, 
18. starker Mißerfolg, 
19. Hinzufügung. 22. 

alkoholisches Ge¬ 
tränk. 23. Folge von 
Unachtsamkeit. 28. 
Leitseil zur Abrich¬ 
tung von Pferden, 30. 
Teil der Karpaten, 
31. Stadt im Irak. 33. 
Werkzeug. 34. Spei¬ 
senfolge, 35. Stich¬ 
waffe. 

Senkrecht. 1. Stadt 
in Polen. 2. Gestalt 
aus ..Don Carlos“, 3. 

Matt in zwei Zügen 
ihre Enkel“, „Die Heimkehr der- Ku- 
miaks“; „Mutter Weber“,“„ „Mutter- 

Bc6, e5, h3 (10 Figuren). 
Schwarz: Ke6 Td5, h5 La2, 16 Sil, 

f7 Be7 (8 Figuren). , 
Auflösung aus Nr. 46 (Paul Müller, 

Berlin) 
1 g8S Te8 2. Se7 La8 3. Sd7 matt. .. 
Die Nebenlösung 1. g8D Te8 2. Se6 der folgende Vers: 

La8 3 Dxe8 matt verhindern ein Ja,. Zuckererbsen für,jedermann, 
schwarzer Turm auf h8 und ein wei- sobald die Schoten platzen! 
ßp-r -Rauer auf h6. Den Himmel überlassen wir 

Müller, Sektion Schach den Engeln und den Spatzen. 

„Ä w”S; SaSKÄSÄK sSQä Schriftsteller' Teilnahme und den Gluckwunscn lur ^ 6 r 
Antwort: „Väter“, „Söhne“,„Enkel“; ihren Gewinn ausspredien. 

Die Kumiaks“, „Die Kumiaks und ^VoHele 1» 

2. Kollegin Basche, 
3. Kollegin Burkle, 
4. Kollegin Tbieme, 
5. Kollegin Meier, 
6. Kollegin Seyfcrt. 
Aber auch® allen anderen Teilneh¬ 

mern an unserem Wissenstoto gilt 
Dank. Ihnen möchten wir 

sagen: „Flat es diesmal nicht ge¬ 
klappt, so wird es bestimmt beim 

LViatl in zwei IIUcUVÖ , „xvxwotv-i. " V r- 
Weiß Kgl Dg2 Tf8, g4 Lb8, h7 Sa6 Weber und ihre Kinder“, „Groß¬ 
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mutter Weber“. 
4. Frage: Wer sind die drei Autoren 

dieser Bücher? 
Antwort: Willi Bredel, Hans 

Marchwitza, Peter Menz, 
Frage:.Woraus und von wem ist unser 

bar. 6. Gebirge am 
Rhein. 7. Planet, 11. 
Zeitalter. 13. Fahr¬ 
stuhl, 15. Strom in 
Sibirien. 17. Abscheu, 
20. oriental. Titel, 21. 

rterschlag. ’25. dänische Insel, 26. Kletter- Plissee, 25. Tai, U. Ire, 18. B£‘Ucie’ **■ 
pllanze, 27. Grundbaustein der Elemente, Lette, 20. Zarge. 22. Lotto, 23. Allee, 2s. 
29. Teil des Gesichtes, 32. tiirk. Titel. Ehre. 
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Waagerecht: 1. Taste, 4. Stage, 7. Rat, 8. satlon „WF“. Veiamwortlteber Redaäteur: 
Asien, 10. Rampe, 12. Lek. 13. 111, 14. Etat, Helga Buley. Erscheint unter «er 
16 Chinin, 18. Belize, 21, Elsa. 24. Ale, 26. Llzenz-Nr. 863 D des Fiesseamtes beim 

ov, - - - oel, 27. Unter, 28. Hotel. 29. gar, 30. Ebene, Mlnlsteipräsidenun der Regierung der 

nächsten Mal der Fall sein. Nicht den 31. Eloge. - Deutschen Denv-tt.atn-’heo 
Kopf hängen lassen!“ Senkrecht: 1. Thale. 2. Spika, 3. Erna, 4. Dmck 516. Tribüne Haupiwetk. Trep 

Die Gewerkschaftsbücherei Stroh, 5. Armin, 6. Egeln, 9. Settein, 11. Her körnet Straße 6. 
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